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Dıie Bıstümer Ermland und ulm gehören mıt amland und Pomesa-
nıen den 1er kirchlichen Jurisdıktionsbezirken, dıe der sowohl mıt der
Ordnung der Herrschattsverhältnisse als auch der kirchlichen Organısatıon
1M Preufßenland beauftragte päpstliche egat Wılhelm VO Modena 1243
gründete. Er bestimmte, da{fß In Z7wWe] Dritteln des jeweılıgen Diözesange-
bıets der Deutsche Orden, 1mM restlichen Drittel der Jeweılıge Bischof und
das Domkapıtel landesherrliche Rechte besitzen sollten. Durch Inkorpora-
t10n der Domkapitel VO Kulm, Pomesanıen und Samland 1ın den Deut-
schen Orden schaltete dieser aber schon sehr bald In diesen rel Bıstümern
die Landesherrschaft der Bischöfe un: Domkapıtel au  % Nur Bischof un:
Domkapıtel VO Ermland konnten S1e bewahren. Der ermländiısche Bischof
behielt auch eiıne ZEWISSE außenpolitische Selbständigkeıit, jedenfalls eıne
Eıgenständigkeıit, die über dıe ınneren Angelegenheıten sel1nes Bıstums
(Hochstiftt) hinausging”.

Im Zweıten Thorner Frieden VO 466 fiel das Deutschordensbistum
Kulm Polen und wurde 1n eın Säkularbistum umgewandelt. Der Bischof
VO Ermland schlofß als selbständıger Vertragspartner mıiıt se1-
NC Domkapiıtel eigene Friedens- un: Bündnıisverträge mıt dem Könıg VO

Polen Der Vertrag VO  > Petrikau (1479) schränkte die Selbständigkeıt des
Hochstifts Ermland dadurch erheblich e1n, da{ß dieses U ebentalls WI1€E
das Königliche Preußen bzw In das Reich Polen („ad COIDUS
el unıonem Polonie regn1‘) „inkorporiert” wurde* Miıt den gENANNLEN Ver-
tragen begann tür die beiden Bıstümer der Proze{(ß der Eingliederung 1n die
Krone Polen un: 1n die Bıstumsorganısatıon des polnischen Königreıiches.
Alsbald erhielten dıe beiden Bischöfte ÄII]T‚CI' 1mM Landesrat, dem obersten
Verfassungsorgan der Lande Preußen (seıt bzw des Kgl Preußen
(seıt In dieser Versammlung der obersten Kepräsentanten der Stände

die Bischöfe VO Ermland und Kulm, da S$1e als Herrschaft gyalten,
zunächst nıcht vertreten Der Landesrat verteidigte zudem die Autonomıie
des Kgl Preußen und 1e8 den VO polnıschen Könıg nomınıerten Kulmer
Bischof Kıetbasa nıcht als Mitglıed TSt nachdem der ermländische Bı-
schof Nıkolaus VO Tüngen 479 Miıtgliıed geworden WAal, folgte 482 der
NCUEC Bischot VO Kulm Stefan Neıdenburg. Die Mitglieder des Rates „De-
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trachteten sıch 1n CR STGT Lıinıe als Vertreter des Landes, während Könıg Ka-
Simır S$1C als seıne iıhm verpflichteten Räte ansah“®*.

In der Krone Polen WAar In der Miıtte des 15 Jahrhunderts dıe Entste-
hung des Senats als eıner der beiden Kammern des Sem abgeschlossen. In
ıhm 1m Rang VAOG den Wojwoden, Kastellanen un Mınıstern dıie Bı-
schöte die höchsten Würdenträger. ach diesem Vorbild galt der Bischof
VO Ermland nach 479 als der oberste Rat bzw Senator des Kgl Preußen,

zweıter Stelle folgte der Bischof VO ulm Seıit 508 stand der ermlän-
dische Bischof als Präsident dem Landesrat VOTL, der Bischof VO ulm WAarTr

seın Stellvertreter?. Entsprechend der verfassungsmäßigen Stellung der be1-
den Bischöte 1M Kgl Preußen versuchte der polnische Könıg VO Anfang
A aut die Besetzung dieser Bıstümer Einflufß gewinnen.

Recht und Praxıs der Nomuinatıon der Bischöte entwickelten sıch In der
Folgezeıt 1n beiden Diözesen unterschiedlich. In der Krone Polen hatte
sıch, nachdem zunächst noch 1M Jahrhundert die freıe Bischofswahl üb-
ıch BECWESICH WAaTr, ach ersten Eingritfen Jagıeffo (1386—1434) se1lit
1460 endgültıg die omınatıon der Bischöte durch die polnıschen Könige
durchgesetzt, diese Praxıs wurde schließlich selit dem Ende des Jahrhun-
derts VO Stuhl nıcht mehr 1n Frage gestellt®. ach der 1466 erfolgten
Eingliederung des Bıstums ulm ın die Krone Polen nomınıerte Kasımır

46/ den (Gsnesener Domherrn ‚Wıncenty Kıetlbasa für den Kulmer Bı-
schofsstuhl, und apst Paul 87 erteılte ıhm die Provısıon. Versuche, das
DEn der Herrschaft des Deutschen Ordens geltende Recht des Domkapıtels
auf treie Bischofswahl wıieder ZAUT: Geltung bringen, blıeben erfolglos.
Selt Begınn des Jahrhunderts SELZTILE sıch die königlıche Nominatıon 1M
Bıstum ulm endgültig durch® In der Diözese Ermland WAar dıe Bischofs-
ahl dagegen ach langen Auseinandersetzungen vertragliıch geregelt.
Dem ersten Vertrag VO Petrikau zufolge, der den des Streıts dıe
Besetzung des ermländischen Bischofsstuhls entstandenen „Pfaffenkrieg”
(1467-1479) beendete, konnte das Domkapitel LUr eıne dem polnıschen
Könıg genehme DPerson Z Bischof wählen. Im zweıten Vertrag VO  . Petr1-
kau erhielt der polnısche Könıg 15012 eın mıttelbares Nominationsrecht, das
515 VO apst bestätigt wurde. Danach konnte der König für die Bı-
schofswahl des Kapıtels vier Kandıdaten nomınıeren, die jedoch Mitglieder
des Domkapıtels und 1n Preußen geboren (indıgenae) se1ın mußten‘. An der
törmlichen Wahl hat das ermländische Domkanpıtel festgehalten. Der
polnısche Könıig vermochte aber jeweıls seıiınen Kandıdaten durchzusetzen,
wobe!ı VOT der Kapıtelswahl dıe Bestallung des Kandidaten A ermländıi-
schen Domhbherrn erfolgte, während vyegebenentalls das fehlende Indigenat
nachträglich VO preußischen Generallandtag verliehen wurde.

Im Bıstum Ermland sınd während der Zugehörigkeıt ZUr Krone Polen
[11UT zweımal einheimische Preußen Za bischöflichen Würde yelangt, wäh-
rend 1M Bıstum ulm zehn Bischöfe Aaus dem Kgl Preußen kamen. Darın
zeıgt sıch dıe größere Bedeutung des rmlandes für den König®. In der
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rEaxas, hier Angehörige AaUuUs$s Magnatentfamıilıen der Krone Bischöfen
bestellen, werden die Tendenzen ZUF festeren Integration des Bıstums und
damıt auch des SaNZCH Kgl Preußen 1n die Krone ebenso deutlich W1€e ın
den Versuchen, die Diözese kırchenrechtlich der Kırchenprovinz (snesen
einzuglıedern. Jedoch konnte S$1Ce hre Exemtion, die 1566 de facto eingetre-
LeN WAal, unangefochten behaupten‘?. Dagegen sah bereits der zweıte T1e-
densvertrag VO Thorn VOT, die Diıözese Kulm dem Erzbıstum Gnesen
unterstellen, W a kiırchenrechtlich ebenfalls 566 wırksam wurde, als die
Kırchenprovinz Rıga bestehen authörte.

Durch die Lubliner Unıon VO 569 verlor das Kgl Preufßen weıtge-
hend seıne bisher noch bewahrte Eıgenständigkeıt. Dıie Mitglieder des Lan-
desrates, ihrer Spitze die beiden Bıschöfe, mußften 1ın den Senat der Kro-

eintreten. In den folgenden Z7wWel Jahrhunderten schwankten die Bezıie-
hungen des Kgl Preufßen Polen auch weıterhin zwıschen Unifizierung
un Partiıkularısmus, doch WAar selit der Lubliner Unıon das Ausmafß der In-
tegration erheblich!®.

Dıie zweıeimnbhalb Jahrhunderte VO der Miıtte des bıs ZU Ende des
18 Jahrhunderts sınd 1ın der Geschichte der Gesamtkirche autf der einen
Selte VO der Rezeption der Beschlüsse des Konzıls VO TIrıent und aut der
anderen VO der Anpassung der Kırche die Kultur un: Mentalıtät der
einzelnen Völker gekennzeıchnet. Diıeser zweıte Faktor wurde In Polen
noch verstärkt durch eiıne selıt dem Miıttelalter bestehende eigenartıge FEın-
bındung VO Religion und Kırche iın das staatlıche Leben, VO der
auch dıe polıtische, sozıale un: materiıelle Stellung SOWIEe das geistige und
geistliche Proftil VO Hierarchie un: Klerus auch In der euzeılt mıtbe-
stımmt lieben. Der T'yp des polnıschen Bischofs iın den einzelnen Etappen
der euzelt 1St gesehen die Verwirklichung des triıdentinıschen Bischofs-
modells 1n den speziıfischen Verhältnissen Polens. Wıe sah U dieser Bı-
schofstyp in der uns interessierenden eıit VO der Miıtte des bıs Z
Ende des 18 Jahrhunderts“ und spezıell 1ın den kgl.-preußischen Bıstümern
Ermland und ulm  12 aus”

Dıie königliche Nomuinatıon un die Stellung der Bischöfe In der Vertas-
SUuNng der Krone bestimmten ın hohem Ma(ßle deren Karrıere mMIıt allen Kon-
SCQUENZEN auch für das kirchliche Leben Der kürzeste und häufigste Weg
ZUur Om1ınatıon für das Bischofsamt WAar eıne Funktion ım Staat bzw
Hof, tür dıie natürliıch eıne kırchliche Qualifikation zweıtrangıg Wa  S So
kam CS dazu, daß die VO Könıig nomınıerten Bischotfskandidaten eher
umgekehrt die römische Dıspens VO den einschlägıgen kirchlichen Vor-
schritten benötigten. Eın Sprungbrett tfür eıne Karriere Hoft un: eıne
späatere Nominatıon Z Bischof konnte auch der Diıenst Hof eiınes Bı-
schofs, insbesondere des Prımas In Gnesen, se1ın. Dıies galt insbesondere für
Miıtglieder VO wenıger eintlußreichen Famlıulien.



382 HANS-JÜRGEN KARP

Dıie UÜbernahme eiınes Amtes Hoft, ınbesondere der Eintritt In dıe
königliche Kanzleı, In der INa  3 Sekretär, Kegent oder Reftferendar werden
un bıs Z Unterkanzler und Grofßkanzler aufsteigen konnte, eröffnete
für die Amtsinhaber die Möglıchkeıit, auch immer mehr und ımmer einträg-
ıchere Ptfründen Z erlangen, da der Könıg auch das Patronatsrecht über
viele Pfarreien und Benetizien VO Dom- und Kollegiatskapıteln besafß S1e
wurden als Zugabe den staatlıchen Funktionen Z Belohnung für be-
sondere Verdienste verliehen. Be!Il der Nominıierung Z Bischof besafß der
Kandıdat gewöhnlıch schon eıne Reihe VO mehr der wenıger bedeuten-
den Benefizıen, und die Bischofsnominierung stellte dazu den Kulmina-
tionspunkt dar Besonders für den Inhaber des Amtes des Unterkanzlers
der des Grofßkanzlers WAar eıne Ernennung ZAUE Bischof, und ZW al

wöhnlıch eıiner kleineren Diözese WI1€E gerade Kulm, Ermland der auch
Przemysl;, gul W1€E sıcher. ach dem Landesrecht WAarTr CS nämlich verbo-
GG reichere Diözesen MT hohen Staatsämtern verbinden. Diese Bestim-
MUNg bot bel der lebenslänglichen Verwaltung der Amter 1n der Adelsre-
publık dem Könıg die einzıge Möglıchkeıt, eınen rofß- oder Unterkanz-
ler entlassen, indem ıhm eın bedeutenderes Bıstum gyab

Unter den NCUNM Bischöten VO Ermland zwıischen 644 un 1795
7wWel Unterkanzler nämlıich Wydzga un Radziejowskı. Wydzga st1eg
auch Z Grofßkanzler auf, mußte das Amt aber 679 abgeben, als Erz-
ıschof VO Gnesen wurde. Als 7zweıter ermländischer Bischof erhielt An-
drze) Chryzostom Zatusk;ı dieses höchste Kronamt. Von den 15 Bischöten
der Diözese ulm In dem uns interessierenden Zeıitraum vier nam-
ıch Andrze) Leszczynskı, Olszowskı, Matachowski und Bokum Unter-
kanzler, wobe!Il Olszowskı als eıner der erfolgreichsten Politiker der Krone
1n dieser Funktion gılt Leszczynskı stieg 1650 auch ZzUuU Grofßkanzler auf;
Könıg Johann Kasımır (1648—1668), der ihn eınes gewlssen Mifstrau-
CN annte, weıl Leszczynskı be1 der Königswahl 648 seinen Bruder
arl Ferdinand unterstutzt hatte, entließ den Kulmer Bischof bereılts 652
wıieder AaUuUS$ dem Kanzleramt,; iındem ıh ZU Erzbischot VO (snesen
mınıerte. Eıner der bedeutenden Grofßkanzler des 18 Jahrhunderts WAar An-
drze) Stanıslaw Zaluskı, der 9—1 Bischof VO ulm PSEWESCH 1St. Er
WAar 28jährıg mıt kırchlicher Dıspens XD Bischot VO Piock geworden,
das seınen FEinkünften nach Stelle stand. Als Z atusk:;ı 735 Kanzler
wurde, mufßte das weniıger einträgliche Bıstum Luck (Wolhynien) über-
nehmen, das Stelle stand; das Bıstum Kulm, das GT vier Jahre spater
erhıielt, nahm MNUr den Rang eIN; doch hatte Zatuskı inzwischen
einıge andere Pftründe erhalten. Als 746 auf den Stuhl VO Krakau
transteriert wurde und damıt die reichste LDiözese Polens erhielt, mufte
aut das Amt des Großkanzlers verzichten.

er typısche Karrıereweg der polnischen Bischöte hatte eıne ganz be-
stiımmte Ausbildung ZUr Voraussetzung. DDer Bildungsweg Wr der der polı-
tischen un intellektuellen Elıte, die sıch A4US der Szlachta rekrutierte. Den
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ersten Unterricht erhielten dıie Adelssöhne 1M Elternhaus, dann studierten
S$1Ee In den Kollegien der Jesuiten oder der Krakauer Akademıe. Danach
schlossen sıch Studıen eıner oder mehreren Universiıtäten des Aus-
lands A zumeıst In Rom Dauer und Ergebnis der tudıen sehr
terschiedlich. In vielen Fällen sınd darüber keıine CNAUCICN Nachrichten
überlietert. Mancher der spateren Bischöfte hatte 1ın seıner Jugend lediglich
eıne der damals üblıchen Bıldungsreisen nach W esteuropa, manchmal auch
nach Asıen ntie

Soweılt überhaupt über den Studiıengang der MC Bischöfte VO
Ermland ekannt ISt, studierten sechs VO iıhnen In ROom, dreı wıdmeten
sıch vornehmlıich dem tudıum der Theologie Wydzga, Radzıejowskı
un Potock:; Zzwe!l dem der beiden Rechte Andrze) Chryzostom Z atusk]ı
und Grabowksı. Von den 15 Kulmer Bischöten studierten dıe meılsten
nämlıich sıeben In Rom, und ZWAarTr überwiegend Jura der Kırchenrecht
oder beıde Rechte. Nur VO Iszowksı un dem schon als Bischof VO

Ermland erwähnten Potock:i 1St auch das tudium der Theologıie ebenftfalls
1n Rom überliefert, be] Olszowsk;i zusätzlich Zzu Studıium der Rechte.
Bischof Andrze)j Leszczynskı hatte auch Philosophıe (ın Sıema), Bischof Jan
Gembicki; Philosophıe und Rhetorıik (ın Ingolstadt) studiert. er yroße Bı-
schof der Aufklärung, der schon als eiıner der bedeutendsten Kanzler des
18 Jahrhunderts erwähnte Andrze] Stanıslaw Zaluskı, Z1Ing nach mehrjährı1-
SCIN Autenthalt Hoft selines Onkels 1M ermländischen Heıilsberg
nächst tür eın halbes Jahr nach Danzıg, dort Mathematık studieren.

Nur VO dreı ermländischen Bischöten 1STt bekannt, da{fß S1C den theolo-
gyischen Doktorgrad erwarben, Wydzga un Potock:ı In KRom, zembek In
Krakau. Von den Kulmer Bischöfen schlossen, SOWEeIt darüber Intormatio-
HIS  - vorliegen, sechs ihr tudium mI1t einem wiıissenschaftlichen rad ab AL
Rer dem bereits erwähnten Potock:i erwarben Olszowski un Andrze) Sta-
nıslaw Z atuskı 1n Rom eınen Grad, un ZWAATr beıide den Doctor JUr1S Utrl1uSs-
JUC, Olszowskı außerdem den Magistergrad. uch Kos WAar Doktor beıder
Rechte, Bokum Magıster, Opalınskı Protessor der Theologıe. Be!1 den reli
Letztgenannten 1ST. aber nıcht bekannt, S$1Ce den rad erworben haben
Dieser geringe Anteıl VO ermländıschen un Kulmer Bischöfen, die ihr
tudıum mıt eınem wıssenschaftlichen rad abgeschlossen haben, ENL-

spricht ungefähr dem Prozentsatz MC} 7Wel Drıitteln aller polnıschen Bı-
schöfe, die jedentalls 1mM NI Jahrhundert keinen akademischen rad be-
saßen, obwohl das Irıdentinum das Doktorat, Magısteriıum oder Liızentliat
für den Bischof vorschrieb. Im Jahrhundert galt In der Adelsrepublık all-
yemeın der Grundsatz: „Der de]l ErSeEeiIzZlt dem Bischoft das Doktorat.“ TrSt
1mM 18 Jahrhundert, In der eıt der Sachsenkönıige un der beginnenden
Aufklärung, nahm das Interesse Erwerb eınes wıissenschafttlichen (JFAa-
des Auf jeden Fall absolvierten dıe meılsten polnıschen Bischöfe aber en
Universitätsstudiıum VO eın bıs ZWeI, oft auch mehreren Jahren.

Dafß S1E vornehmlıch In Italıen, 1 ZWAAaTr Sanz überwiegend 1n Rom
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studıerten, und dafß den Studienrichtungen Jura und Kırchenrecht
vorherrschend WAarch, lag zunächst den Anforderungen begründet die
dıe Bischöfe als enatoren erfü len hatten ine solche Ausbıildung ENL-

sprach aber auch der Sıtuation der Kırche der Epoche nach dem Iriıden-
Jagl der dıe Rolle des Rechts entscheidender wurde

Jeder Bischof WAaTr Augenblick der Amtsübernahme CTStGN Linıe
Mitglıed des Senats und als solches CIM Magnat. Für die Mehrkheıt der pol-
nıschen Bischöfe des un: 18 Jahrhunderts bedeutete die Übernahme C1-

NC Bıstums materiellen un: soz1alen Auistieg, der CS ıhnen INO$S-
lıchte, die CISCIHLC Famlılie auftzuwerten Der polnısche Episkopat SELZLEC sıch
infolgedessen dieser eıt großer Mehrheıt AUS Blutsverwandten
SAaINnmMen Man spricht auch Polen VO SOr „Bischofstamilıen AaUus denen
V (die Gembickıs) sıeben (die Zaluskıs) oder Sal acht Bischöfe (die
Szembeks) hervorgingen

In der soz1alen Stellung der einzelnen Bischöfe yab CS bedeutende Un-
terschiede ber das gesellschaftliche un polıtische Prestige und die Rolle
des Bischofs Senat der Adelsrepublıik innerhalb des Epıiskopats
entschied nıcht NUr die SECIL alters bestehende Rangfolge, sondern auch dıie
Ausstattung des Bıstums, die MI1 nıcht identisch WAar Di1e Rangfolge
wurde zuletzt auf dem Reichstag VO  — Lublın 569 bestätigt Schon SECIL der

Hältte des 15 Jahrhunderts galten nach den Erzbischöfen VO Gnesen
und Lemberg die Bischöfe VO Krakau und Wtoctawek als dıe vornehm-
SteN Im Stichjahr 638 als Osten noch das Bıstum Smolensk dazukam
und dıe Zahl der Erzbistümer un Bıstümer Polen Liıtauen INSSESAML
betrug, ahm das Bıstum Kulm den Platz CIN, der Bischof VO Ermland
teılte sıch alternatıv den Platz MI1L dem Bischof VO Fuck Wolhynien
Dıie Präzedenz wurde beachtet, CIn höherer Kang WAaTr nıcht mMI1% SrO-
ßeren polıtischen Rechten verbunden Der Ausstattung ach stand das Bıs-
Lu Ermland Stelle ulm ahm Ur den 12 Kang C1IN Infolge der ML
dem unterschiedlichen Rang gegebenen Aufstiegsmöglıiıchkeiten WAar der
häufige Wechsel der Bischöfe VO  — ZUr anderen Diözese die Regel
Dıe Diözese Kulm WAar für $ 5 Y ıhrer Bischöte die Statiıon, WAaS noch
einmal ihren nıederen Rang VOTL ugen tührt Der Wechsel erfolgte Ort
scher als anderswo, dafß die Diözese VO der Mıiıtte des hıs ZAUV Ende
des 18 Jahrhunderts 15 Bischöfe hatte, während CS der gleichen eıt
Ermland MT ecun Das Bıstum Ermland WAar nıcht UTr SC1NC5

relatıv hohen Ranges innerhal der polnıschen Diözesen attraktıv, sondern
auch der Besonderheıit da{ß SCIN Bischof eıl sCINETr Diöze-

auch die Funktion Landesherrn hatte und außerdem als Präses des
Landesrats das höchste polıtische Amt des Königliıchen Preußen bekleidete

Dıie CNSC Vertflechtung des Bischotsamtes mMI1 Polıitik un Staat dıe hier
NN grob skizzıert werden konnte, bestimmte hohem Ma{(ße natürliıch
auch das Profil der Bischöfe als Seelsorger un: Leıter ihrer Diözese WEe1-
tellos WAar C1iNC Interessenkollisıon vorgegeben, die den kirchlichen Amitsträ-
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SCI mıt den autf dem Konzıl VO ITrTient testgelegten Vorschriften 1ın Kon-
tlıkt bringen konnte der vielleicht mußte. Die staatlıchen Funktionen der
Bischöfe machten die persönlıche Leitung der Dıözese zunächst einmal|
eıiner zweıtrangıgen Angelegenheit; S1C standen 1ın Konkurrenz mMIt der Re-
sıdenzpflicht der Bıschöfe. Die Interessenkollision mußfßte yrößer
se1IN, Je bedeutsamer das staatlıche Amt WAal, das der Bischof verwalten
hatte. Schon die Amtsübernahme erfolgte gewöhnlıch durch Stellvertreter;
S$1Ce konnte sıch manchmal sehr lange verzögern, un bısweilen ließen sıch
die Bischöfe, nachdem S$1C ıhr Amt angetretien hatten, In ihrer Dıözese über-
haupt nıcht mehr oder HC selten sehen.

Neben den polıtischen Fragen dominierten häufig auch dıe wirtschaftlıi-
chen In der Amtsführung der Bischöfe, deren Interesse In beträchtlichem
Ma(e der Erhaltung, Wiıederherstellung oder Mehrung ihrer Güter galt
Miıt ihrem Lebensstil als Magnaten War nıcht zuletzt auch die Sorge e1-

reichere Ausstattung un den außeren Glanz ihrer Ööfe verbunden.
och die den Bischöten ZUG Verfügung stehenden tinanzıellen Miıttel dien-
ten Ja nıcht NUr der eigenen höfischen Selbstdarstellung un der Förderung
der eıgenen Famlıulıe oder auch NC Miıtarbeıtern, die beispielsweise Z
tudium 1NSs Ausland geschickt un autf irgendeıne Weıse unterstutzt
wurden. Vielmehr blıeben dıie Bischöte auch 1m 1 und 18 Jahrhundert
Mäzene mehr oder wenıger gyroßen Stils, die 1n vielfältiger Weıise kulturel-
le, künstlerische, polıtısche und nıcht zuletzt kırchliche Vorhaben törder-
LO  =) Dıies trifft auch für die Bischöte VO Kulm, 1n besonderem Maße aber
naturgemäß für die Oberhirten der wohlhabenderen Diözese Ermland®®

er Vorrang der polıtischen un: wirtschafttlichen Fragen In der Amits-
führung der polnıschen Bischöfe des un 18 Jahrhunder:ts MuUu aber
W1€ schon die Beıspiele iıhres Mäzenatentums zeıgen nıcht negatıVv PCIC-
hen werden. Die materiıelle Basıs, dıe gesellschaftliche Stellung un ihr NSe-
Natorenamıt yaben den Bischöten schließlich auch eın hohes Ma{ß nab-
hängigkeıt. In der Verfassung der Adelsrepublık haben WIr CS ZWAar auch
mıt eıner Art „Staatsepiskopat” eUNS aber eben In einem völlıg anderen
Sınn als 1n den absolutistisch reglerten Ländern W esteuropas. In kırchli-
chen Fragen un insbesondere In der Leitung ihrer Diözese unterlagen die
polnıschen Bischöfe keinerle1 Beschränkungen un Kontrollen VO seıten
des Staates. Dazu enttiel In der uns hier interessierenden eıt praktısch
auch die Kontrolle der Römischen Kurıe. DE Informationsprozesse
eıne Formalıtät, bel Iranslatıonen spielte taktisch keine Rolle, W1€E der Bı-
schof die bisherige Diözese reglert hatte. Infolge der Bestrebungen des Irı-
dentinums Z Stärkung der Diözesangewalt tiel bereits selit dem Jahr-
hundert auch In Polen dıe Kontrolle der Bischöfe durch die Metropolıten
WG AA festigte sıch die Rolle des Erzbischofs VO (Gnesen als Primas;
das WAar aber eiıne rage des Prestiges un der Politık, nıcht der Metropolı-
tangewalt.

Be1l dieser In der Verfassung der Adelsrepublık un kırchenrechtlich W1€
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kirchenpolıitisch begründeten Unabhängigkeıt des einzelnen Bischofs hıng
der rad seınes Interesses tür die Leiıtung seiıner Dıiözese eınerseılts VO der
Haltung Wn dem Eiter des konkreten Amtsinhabers ab, anderseıts natur-
lıch auch VO den jeweılıgen historischen innerkirchlichen WI1€ außeren
liıtıschen Bedingungen ıIn den einzelnen Zeitabschnitten des un 18
Jahrhunderts. Es bleibt DL  —_ fragen, WI1€ In dieser Hınsıcht das Wırken
der Bischöfe VO Ermland und ulm beurteıilen ISt; wobel hre Tätigkeıit
In anderen Diözesen Polens ıIn die Bewertung miıteinbezogen wırd

Jla

Di1e Reihe beginnt miıt den beiden Vettern Leszczynskı: Waclaw, Bı
schot VO Ermland (1644—-1659), und Andrze], Bischof VO ulm
(1646—1652). Beıide stiegen Erzbischöten VO (Gnesen auf. S1e gehören
gerade noch der dıe Miıtte des Jahrhunderts Ende gehenden
Hoch-Zeıt der katholischen Retorm A die 1ın den achtzıger un neunzıger
Jahren des vorangehenden Jahrhunderts begonnen hatte. Der Protestantıs-
MUuS$S spielte iın Polen UTr 1ın den 60 Jahren VO der Thronbesteigung Könıg
Sigismunds I (1548) hıs Z Nıederlage der Adelserhebung Nıkolaus
Zebrzydowskı (1607) eıne edeutsame Rolle**; dagegen hlıeben 1mM Kgl
Preufßen dıe großen Städte neben Danzıg das Z LDiözese ulm gehörıge
Thorn und das ermländische Elbing weıterhın starke Stützen der Retfor-
matıon. Di1e geistliıche Jurisdiıktion des Bischots VO Ermland ın den 1mM
evangeliıschen Herzogtum Preufßen gelegenen Anteıl der Dıiözese wurde
Anfang des Jahrhunderts wıeder anerkannt un: auf das Gebıiet der ıIn
der Reformatıion untergegangenen Diözese amland ausgedehnt *. Bereıts
se1ıt 577 Wal dıe ebentalls erloschene Diözese Pomesanıen de lure, se1it Be-
ınn des Jahrhunderts auch de tacto mıt Kulm vereinigt*”.

Die beiden Leszczynski-Bischöfe spielten 1n ihren weltlichen und
kirchlichen ÄI'I'IILCI'H keine herausragende Rolle S1e lıeßen aber unmıttelbar
nach iıhrer Amtsübernahme W1€ die meısten ıhrer Vorgänger und Nachtol-
SCcCI ıIn iıhren Diözesen Vısıtationen durchführen, hre Sprengel kennen-
zulernen und den Vorschriften entsprechend über den Zustand ıhrer Da
OzZzesen nach Rom berichten können. Für dıe Dıiözese Ermland sınd Aaus

dem un 18 Jahrhundert 21 Statusberichte erhalten, fur dıe Diözese
Kulm 1617

Bemerkenswert ISt, da Andrze) Leszczynskı 1M Jahre 650 1n der II
OQZEsSE ulm das Amt des Archidiakons ETMECUEIÜE; dessen Hauptiunktion
dıe Durchführung VO Vısıtationen 1M Auftrag des Bischofts Wr Das Amt
erhielt die Dıignität 1mM Domkapıtel, das damıt auf sechs Kanonikate
erweıtert wurde !® Eınen weılteren grundlegenden Rechtsakt vollzog der Bı-
schof 652 mMIıt der Errichtung des Priesterseminars 1ın der bischöflichen
Stadt ulm Damıt nahmen die lange gehegten Pläne tür eıne Seminar-
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gründung, die der polıtischen un kontessionellen Verhältnisse
der VOonNn der Reformation besonders stark betroffenen Diözese bısher g-
scheıtert konkrete Gestalt A} während die Diözese Ermland
Braunsberg bereits SECIL den sechzıiger Jahren des 16 Jahrhunderts CIn VonNn

Jesuiten geführtes Gymnasıum, C1IinN Priesterseminar und C1InN päpstliıches
Mıssıonsseminar für die Länder ord und UOsteuropas besafß Dıi1e Stadt
wurde damıiıt neben Wılna Zentrum der katholischen Reform
Polen Liıtauen

Di1e Erneuerung des Amtes des Archidiakons der Diözese ulm mu
Zusammenhang der Reaktivierung des Apparats der Diıözesanverwal-

Lung gesehen werden, die der Reformphase Ende des un der
CKrSsien Hältte des Jahrhunderts durchgeführt wurde. Dıies gılt besonders
für die Amter des Generalvikars und Generaloftfizials das des Weıh-
bischofts Dıie Dıözese Ermland erhielt nach fast 100Jjähriger Unterbrechung
624 erstmals wıieder Weıhbischoft dem Domhbherrn Miıchal
Dzıalynskı, für CING mınımale Dotierung des Amtes SOrgLiCE jedoch Erst Bı-
schof Waclaw Leszczynskı In der Diözese ulm wurde das Amt des Weıh-
bischoftfs 641 wıeder eingerichtet un 645 erstmals besetzt“ Während
ulm VO  n da bıs ZU Ende des 18 Jahrhunderts ununterbrochener
Reıihe HGUnN Weıiıhbischöfe gehabt hat I das Amt Ermland L1UTL ZEILWEISE
besetzt PCWESCNH, da{f hier der gleichen eıt NUur INSgESAML fünf Weih-
bischöfe funglerten In beiden Diözesen dürfte das Amt Panz überwiıegend
MIL den Funktionen des Generalvıkars un: Generaloftizıials verbunden SC-

SCIN, Kulm bısweiılen auch mıiıt denen des Archidiakons Die Bı-
schöfe VO Ermland beauftragten während ihrer Abwesenheıt VO  > der
Diözese nıcht ıhre Weıhbischöfe bzw Generalvıkare, sondern gele-
gentlıch auch andere vertrauenswürdıge Kanoniıiker ML iıhrer Stellvertre-
Lung Diese Delegierung der bischöflichen Aufgaben erlaubte den Bischö-
ten jedenfalls, hre staatlıchen Funktionen wahrzunehmen, ohne da{fß
dadurch die Seelsorgearbeıt der Dıözese erheblich Mitleidenschafrt BCc-

wurde SO 15L ELWA VO den Kulmer Bischöfen Kos und
Andrze) Stanıslaw Zafuskı (1739-1746) ekannt da SIC die diözesanen
Amtsgeschäfte weıtgehend iıhren Weiıhbischöten und Generalvikaren über-
ließen. Dabe!:i hatte Kos LLUTLr das Amt des könıglıchen Sekretärs INNC, wäh-
rend Zaluskı Krongrofßkanzler Wa  $

Der Nachfolger VO Kos auf dem bischöflichen Stuhl VON ulm An-
drze) Olszowski Ü der zehn Jahre lang (1666—-167/6) Unter-
kanzler un: als solcher der hervorragendsten Polıitiker der Krone
1/ Jahrhundert WAafr€, 1e15 gerade während dieser Zeıt, den Jahren
Za durch SCINCH Offizıal und Archidiakon Jan Strzesz SCiNEG gründ-
lıche Generalvısıtation der Diözese durchtühren

Olszowskis Nachfolger Jan Maltachowskı, der VO Z6 die TDa
ulm eıtete und ann 18 Jahre lang Bischof VON Krakau WAar, zählt

den bedeutendsten den Bıschöfen, dıe ihrer weltlichen Amter
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ıhre Hirtenpflichten nıcht vernachlässıgten. Im Anschlufß die Se1-
N Vorgänger durchgeführte Viısıtation in der Dıiözese ulm gyab 67%®
eın Decretum ordınatıon1ıs generalıs““ heraus, das als eıne der Hauptursa-
chen für die beklagenden MifSstände den Mangel Pfarrgeistliıchen
nannte Gleich nach seiner Amtsübernahme In der Dıiözese Kulm siıedelte
Matachowskı 1676 die Lazarısten ın der Stadt ulm A die ıIn Woarschau
kennengelernt hatte, wohiın S$1Ce 1651 durch Vermittlung der Königın Luıse
Marıa Gonzaga gekommen Unter der Leiıtung eınes Franzosen und
eines Italıeners errichteten die Lazarısten hre Kulmer Niederlassung nach
dem Vorbild iıhrer französıschen Häuser. Neben der Leitung des Priesterse-
mınars, das 16// seıne Tätigkeıt aufnahm und hıs DAr Verlegung ach DPel-
plın 1m Jahre 1823 tortbestand, veranstalteten dıie Lazarısten Ptarrmiss1i0-
NC  —_ und Rekollektionen für Priester un: Laıen. S1e übernahmen auch die
Seelsorge 1n der Stadt Kulm 680 wurde dem Orden die Kulmer Pfarrkir-
che definıtiv übertragen. Das Seminar zählte In den ersten drei Jahren 45
Alumnen, die allerdings _picht alle Priester wurden“ Miıt der Reform des
Priesterseminars durch Übertragung dıe Lazarısten begann Matachow-
ck ı auch seıne Tätigkeıt 1ın Krakau:. 695 tührte 7U Erstien Mal die Z7WEeIl-
Jährıge Studienpflicht eın Außerdem sıedelte 681 den 610 gegründe-
veNn Orden der Salesıanerinnen ın Krakau

uch Jan Stetan Wydzga, eiıner der hochgebildeten Bischöfe seiner
Zeıt, se1lit 16472 Hofprediger In Warschau, In Stil und Wırkung dem Wıener
Abraham Santa Clara vergleichen, zeıgte In der Diözese Ermland
(1659—-1679) VOT seiıner W.ahl Z Unter- un Gro{fßkanzler bzw

seelsorgerliches Proftil. Dıies o1Dt jedenfalls 1n seinen drei Statusbe-
richten erkennen, V denen der 7zweıte VO 1669 der beste un ausführ-
ıchste 1ST.  24 Dıie Berichte stellen die gründliche Ausbildung der Priester
heraus, dıe alle eın abgeschlossenes Studium der Philosophıe, Dogmatık
und Moraltheologiıe autwıiesen. er regelmäßigen Unterstützung des
Braunsberger Priesterseminars galt dıe besondere Sorge des Bischofts. /7u
seiınem Admıinistrator Wydzga tür die eıt seıner Abwesenheıt
gelmäßig den Dombherrn Zacharıas Johannes Scholz Szolc).

Dieser vertirat als Generalvikar auch häufig Wydzgas Nachfolger Mı1-
chat Stefan Radzıejowskı (1680—1688), der stark 1n dıe polıtischen Auseın-
andersetzungen seıiner Zeıt verwickelt WAar und als Erzbischof VO (GGnesen
(1688—1705) seine pastoralen Aufgaben weıtgehend vernachlässıgte. In
Ermland und amland dagegen visıtlerte 1683 och persönlıch die Pfar-
reıen ın Elbing und Königsberg und 1eß 1M gleichen Jahr durch Scholz eın

Rituale nach römıschem Vorbild, jedoch mıt den alten Gesängen und
anderen okalen Eigentümlichkeıiten, herausgeben“.

Um eiıne Reform des kırchlichen Lebens emühte sıch auch der Kulmer
Bischof Jan Kazımıierz Opalınskı (1681—-1693), der vorher se1lit 662 Abt des
Zisterzienserklosters Blesen SECWESCH WAar und keıine besonderen Kronämter
innehatte. Er gyab 683 für die ehemalıge Diözese Pomesanıen, die S m11
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Kulm verbunden worden WAafr, eiıne Ordinatio dioecesana Pomesanıensis
und 684 eın Decretum generale ordinatıonıs*® tür die Diıözese her-
AauS, In denen die Befolgung der Beschlüsse des Konzıls VO TIrıent eIN-
schärtfte. Opalınskıs Rekatholisierungsversuche besonders ‚01 Thorn rieten
allerdings den Wıderstand der Protestanten hervor. Der Bischof förderte
WI1E se1In Vorgänger die Lazarısten, deren Leitung die 1M Jahrhun-ert gegründete Kulmer Akademıe, 1mM Jahrhundert NUr noch Grund-
schule, ın eın Gymnasıum umgestaltet wurde.

Zeugnisse eıner gewıssen Belebung des seelsorgerischen Wırkens der
Biıschöfe, W1€E S1C hier aufgezeigt wurden, sınd In den achtzıger Jahren des

Jahrhunderts auch ıIn Polen finden. S1e zeigen nach Wıesiaw
Müller*‘ nach der Unterbrechung durch dıe Schwedenkriege, dıe 5osSIM un hre Folgen en Modell der Seelsorgetätigkeıt der Bı-
schöfe, sondern eıne Kontinuıiltät ın der Struktur, deren mrIisse be-
reıts In den vierziger Jahren erkennen Gleichzeitig sınd aber
WISSe Anzeıchen eines größeren Interesses der Bischöfe der eigenen Dis
OzZzese beobachten, die als Sıgnale elnes Arbeitsstils gedeutet
werden können, der eher vorauswelst auf dıe Zeit des 18 Jahrhunderts.
Dabei sınd CX nıcht sechr einzelne Madfisnahmen, die den Seelsorgseiter des
Bıschofs bezeugen, sondern vielmehr selne Motiıve un VOr allem dıe ANSC-
wandten Mıttel, die sıch In der neuen Zeıt der ratiıonellen Verwaltung AaN-
dern. Dıe Veränderungen vollzıehen sıch also In Übereinstimmung mıt den
allgemeinen Tendenzen der elit.

Dıie eigentliche Wende ıldete das Jahrzehnt zwıschen 1—-1 als
VO VO Rom bestätigten Bischöfen zehn (also 625 /0) einen WISsen-
schaftlichen rad besaßen also eıne Umkehrung des Verhältnisses Z7W1-
schen Bischöfen mıt und hne wıssenschaftlichen rad gegenüber dem
Jahrhundert jedenfalls aut die Adelsrepublıik bezogen. Charakteri-
stisch 1St demnach selt dem Beginn des 18 Jahrhunderts eıne höhere und
allgemeıinere Ausbildung der Bischöfte. Das größere Interesse der Bischöfe

der eigenen Dıiözese wurde außerdem durch dıe relatıve polıtısche Stabi-
lısıerung 1M Lande nach Beendigung des Nordischen Krıieges begünstigt.
Dieses NECUC Interesse der Bischöfe In der SSECN Hälftte des 18 Jahrhunderts
zeıgte sıch VOTr allem In der regelmäßigen Durchführung VO V1sı-
tatıonen un: ın der Wıederbelebung der Diözesansynoden.

Kennzeichnend für den gegenüber trüher veränderten Arbeıiıtsstil 1ST da-
bel, da{fß CS bel den Visitationen nıcht mehr 1L1UTE darum ZINg, die bestehen-
den Mängel ıIn der Jjeweılıgen Dıözese testzustellen, sondern den (sesamt-
zustand mıt Hılte des MNECUu entdeckten Miıttels der statıstiıschen Erhebung
beschreiben. An die Stelle der Vısıtationsprotokolle traten nunmehr die Sta-
tusberichte der Biıschöfe, vielfach mı1t reichem Materı1a| Zahlen un 22
bellen. uch WENN die Bischöfte 1mM allgemeınen nıcht mehr persönlıch hre
Dıözese vısıtiıerten, S1Ce doch besser über ihren /Zustand Orlentiert un
konnten diese deshalb besser regleren. Neben den Diözesansynoden, die
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NUTr vorübergehend In der Ersten Hälfte des 18 Jahrhundert reaktıviert
wurden, bzw hre Stelle Lraten Hırtenbriete und Verordnungen der Bı-
schöfe, dıe auf diese Weıse auch den organısatorischen Schwierigkeiten der
Einberufung VO Synoden A4US dem Wege gyingen. Das Funktionssystem der
Diözesanverwaltung auf allen Ebenen wurde 1ın der ErStTEeN Hälfte des 18
Jahrhunderts noch leistungsfähiger . gestaltet und die Ausbildung des Sem1-
narklerus auf eın höheres Nıveau gyebracht. Schon VOT der Jahrhundertmitte
wurden alle Priesteramtskandıdaten VO  ! der Seminarausbildung ertafst. Als
Norm, die treıilıch nıcht immer realısıert wurde, galt eıne zweı)jährıge Sem1-
narzeıt als Voraussetzung tür den Empfang der Priesterweihe.

Diese Formen der Tätigkeıt der Bischöte als Leıter ihrer Dıiözesen, die
als vollere un Anwendung der Dekrete des Konzıls VO Irıent
verstanden wurden, lassen sıch 1mM 18 Jahrhundert auch bel den Biıschöten
VO Ermland und ulm beobachten. Andrze) Chryzostom Zaluskı, der
SLEC VO sıeben Bischöfen, die Aaus dieser Famliullıe hervorgingen, ach kurzer
Tätigkeıit 1M Bıstum Kıew (1685—1692) Bischof VO Mock (16922—-1698) un
danach VO Ermland (1698—-1711), ann als Vorläuter eines Bı-
schofsmodells angesehen werden, dem sıch dann seIlIt den EnSiEeNn Jahr-
zehnten des 18 Jahrhunderts der Epıskopat der Adelsrepublık weıtgehend
Orlentierte. Dabe! 1ST CS eıne zweıtrangıge HLage, ob Zatuskı dıe bedeuten-
en Diözese Piock mıt dem Ermland vertauschte, weıl gylaubte, 1n der
kleineren Diözese besser Z Wohl der Kırche wıirken können“®, der
ob ıhm dıe Rolle des andesherrn Bıstum Ermland besonders ErSire-
benswert erschıen. ach SZOrC WAar dıe übermäßßige Beschäftigung mıt Öf-
tentlichen Fragen Z Nachteiıl der bischöflichen Aufgabenerfüllung cha-
rakteristisch tfür diıe Regierung Zatuskıs 1mM Ermland, habe mehr Interesse

den materiellen als den relıg1ösen Angelegenheıten gezeigt“. Jeden-
falls WAar D eın hochgebildeter und persönlıch KOMMET Mann, un seıne
weltlichen Amter stellten etizten Endes in eigentliches Hındernis tür dıe
Wahrnehmung auch der Seelsorgeaufgaben dar®

In der Diözese Piock hatte Zatfuskı eıne breıite Reformtätigkeit entwık-
kelt*!. Vor allem schuf rationellere un eftfektivere Methoden der Da
Özesanreglerung. Er vergrößterte dıe Zahl der Dekanate VO 70 aut 31 In
jedem Dekanat hatte eın bischöftlicher Delegat mıiıt den Pfarrern, Beneftiz1ia-
ten und Vertretern der Bevölkerung Versammlungen abzuhalten un: auf
Grund seıner Erkundıigungen den Bischof ZENAUESLENS über den Stand der
Diözese informieren, der - aut dieser Grundlage Retormdekrete erliefß.
1Ne€e nachfolgende Generalvıisıtation der Diözese diente dazu, die 7weck-
mäßigkeıt der angeordneten Ma{fßnahmen überprüfen.

In der Dıözese Ermland konnte Zatuskı zunächst U  S kurze eıt UuNSC-
hiındert wırken. Er visıtlerte 1007172041 die LDiözese und schickte eınen Sta-
tusbericht nach Rom  32 Bereıts A wurde VO  e} August el ZUuU Kron-
groißkanzler eruten. Im Nordischen Krıeg (1700—-1721), der dıe Diözese
selit 1704 schwer traf; geriet zwıschen dıe streiıtenden Parteıen, verlor
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se1In Amt als Grofßkanzler und wurde verhaftet. Anfang A kam freı
un wurde 709 VO ZU Grofßfßkanzler ernNannti In der eıt seiner
Abwesenheit un Gefangenschaft ewährten sıch seıne Erfahrungen miıt
dem Modell der Diözesanverwaltung ın Piock Zaluskı besetzte VO
Dresden un Ancona AaUs, inhaftiert WAafr, persönlıch dıe Pfarreien S@e1-
191 Patronats un die Kanonikate des Kollegiatstifts (Csuttstadt. Im übrıgen
regıierte bıs 2A04 un nach A dıe Dıiözese mıt Hılte VO zahlreichen
Hırtenbrieten und Verordnungen und mıt tatkräftiger Unterstützung der
VO iıhm ernannten Admıinıistratoren, VOT allem des VO ıhm besonders g...
schätzten Generalvikars Johann Georg Kunigk®, der seiner eıt als die
bedeutendste Persönlichkeit des ermländischen Klerus gyalt

Eher den polıtısch ehrgeizigen Bischöten 1St Teodor Andrze) Potock:ı
zählen. In der Diözese ulm (1699—-1712) hat als Bischof alım Spu-

ITeCnNn hinterlassen. IDE sıch 1M Nordischen Krıeg (1700—-1721) seiner
vorübergehenden Parteinahme für die antiısächsische Opposition selbst der
Möglıchkeıit beraubte, aut dem Feld der großen Polıtık wırksam se1N,
wıdmete sıch energischer der Diözese un dem Hochstiftt Erm-
and (1712-1723) un seınen polıtischen Aufgaben 1mM Kgl Preußen. Er
machte sıch den iußeren Wiıiederautbau der Dıözese nach den Kriegs-
wırren verdıient und kümmerte sıch als volkstümlicher un: belıebter ber-
hırte auch die Seelsorge, allerdings vornehmlıch die Sıcherung ihrer
organısatorischen un materiellen Grundlagen W1€ beispielsweıse durch dıie
VWiıederherstellung und den Neubau VO Pfarr- un Walltahrtskirchen oder
die Errichtung des nach iıhm benannten Potock:i-Stifts ZUT Aufnahme ViC
Z mıttellosen Konvertiten A4US dem protestantiıschen Herzogtum TCU-
en  ö4 Bemerkenswert 1St der Wounsch des Bıschofs, den 1n seınem Status-
ericht VO AI Z Ausdruck brachte, da{fß nämlıich die Miıtglieder des
Domkapıtels sıch nıcht VO Koadjutoren vertiretiten lassen dürften un 1m
übriıgen nıcht MNUr das Kirchenrecht, sondern auch dıe (zesetze der Adelsre-
publık und der Provınz Preußen kennen sollten, damıt S1E Z Erledi-
SUunNnz VO Angelegenheiten der Diözese und verschiedenen polıtischen
Missıonen heranzıehen könne3

ach Beendigung des Nordischen Krieges wiırkte Krzysztof Jan AÄn=-
drze) zembek als eın weıterer Bischof mIıt ausgesprochen seelsorgerlıchem
Proftil ın der Diözese Ermland (1724—-1740). Zuvor WAar Bischof VO
Chelm (1713-1719) und VO Przemysl (1719—-1724) SCWESCNH. Von hoher
Bıldung un: großer Frömmigkeıt, SELZLEC sıch 1ın allen drei Diözesen pCI-
sönlıch tür eıne Retorm des kirchlichen Lebens auf den verschiedensten
Gebileten CIMn uch se1ın Kampf die Jurisdıktion über die Katholiken 1mM
Herzogtum Preußen un den Titel eınes Bischofs VO Samland WAarLr VO

seelsorgerlichen Ootiven bestimmt. Szembek begann seıne Tätigkeıt Jeweıls
miıt einer Generalvısıtation, dıe der Vorbereıtung eiıner Diözesansynode
diente: Ala In Chelm, 123 ıIn Przemys|l und /26 1ın Ermland®®. Di1e Er-
gyebnisse der ermländischen eneralvısıtatıon legte LL In einem vier-
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zıgseltigen Statusbericht nıeder, dem GCTSLieNn und einzıgen, der sıch nach
dem Frageraster der päpstlichen Instruktion VO WL richtete. Dıe ermlän-
dischen Statusberichte sınd 1mM 18 Jahrhundert allgemeın reichhaltiger als
die des Jahrhunderts. och enthalten S$1Ce IM sehr spärliıche statıstische
Nachrichten, dafür andererseıts weitschweifige geschichtliche Austfüh-
rUuNscCNM, da{f S1C des römiıschen ormulars V O® DA ıhren tradıt10-
nellen ermländischen Stil] behielten®“. ine 7welte Generalvısıtation tührte
zembek FE durch 1735 1e18 GT beı den Jesuiten In Braunsberg e1-
N  e Katechismus MNCU drucken, den bereıts In den Dıiıözesen Chelm und
Przemys$|l eingeführt hatte. Seıin Tod IL verhinderte dıe Abhaltung der
geplanten zweıten Diözesansynode.

Als ZuLE Hırten ıhrer Diözesanen können auch die Kulmer Bischöte aus

der eıt nach dem Nordischen Krıeg angesehen werden. Von Ignacy Kret-
kowskı (1725—1750) 1St noch eıne persönlıche Vısıtation aller Pfarreien sSEe1-
NC Sprengels In den Jahren DA bezeugt, auf deren Grundlage
/72® eınen Statusbericht verfaßte®S. Kretkowskıs Koadjutor un: Nachtol-
SCI Tomasz Francıszek Czapskı (1731-1733), Abt des Zıisterzienser-
klosters Pelplın, gab 32 einen umfangreichen Processus ad clerum her-
aus, In dem den Dekanen auftrug, Vısıtatiıonen abzuhalten, und die Ptar-
er regelmäßigen Rekollektionen, ZUT Residenz bei iıhren Kirchen
un Z Erteilung des Katechismusunterrichts besonders fur dıe deutsch-
sprachıgen Gläubigen ıIn Pomesanıen verpflichtete“. uch Woyjciech Stanı-
STa W Leskı (1743—-1753), Abt der Zisterzienserklöster Wachock un
Pelplın, 1ef 1749 eiıne Generalvısıtation 1n seiner Diözese durchführen und
1752 eınen Statusbericht nach Rom schicken“*. Der letzte polnische Bischof
VOT den Teilungen Polens Andrze) Ignacy Baıer (1759—-1785) klagte ın 7WeIl
Statusberichten un über das Vordringen des Protestantısmus
In seiıner Diözese und über den politischen Druck Preußens ach der ber-
nahme Westpreußens (1772) 41 Gerade diesen erschwerten Bedingun-
SCH erwIıes sıch als gewissenhatter Bischoft. Er richtete zahlreiche Hırten-
briefe Priester und Gläubige und visıtlerte persönlıch die Pfarreien. Er
führte das vierzigstündıge Gebet eın, un als eıner der EerSten Bischöte o-
ens tförderte die Frühkommunıion (vom Lebensjahr an) Unter Strate
ordnete 1764 A da{fß die Kınder auf dem Lande die Ptarrschule besuch-
vVCNS das Domkapıtel hatte die Einhaltung der Bestimmung überprüfen.

inNe der herausragenden Bischofsgestalten des 18 Jahrhunderts Wal,
seiner staatlıchen Funktionen, iınsbesondere des Krongroßkanzler-

am ts, das elt Jahre (1735—-1746) innehatte, Andrze) Stanıstaw Zatuskı,
der Neffte VO Andrze] Chryzostom Z atuskı. In den 1er VO ıhm gyeleıteten
Diözesen Piock (1723—-1736), Fuck (1736—-1739), ulm (1739—-1746) und
Krakau (1746—1758) schuf mı1t Hıltfe von Visıtationen, Diözesansynoden
un statistischen Erhebungen dıe Voraussetzungen für eıne Reform der 1N-

Organısatıon un Verwaltung der Dıiözese, der Seelsorge un des
kirchlichen Schulwesens. In der Dıiözese ulm 1eß 1747 einen eıl der
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Ptarreien durch den Archıdıakon, Weıhbischoft und Generalvıkar Macıe)y
Soltyk visıtıeren, un 1745 beriet eıne Diözesansynode nach Löbau eın

Dagegen 1St VOoON eiınem besonderen Engagement dam Stanısiaw Gra-
bowskıs, elınes tführenden Repräsentanten der katholischen Aufklärung und
Mäzens der Künste un Wıssenschaften“ 1n den beiden Dıözesen ulm
(17536—1739) und Wiociawek (1739-1741) nıchts ekannt. Im Ermland
(1741—1766) gyab allerdings, jedenfalls nach seiınem gründlıchen Status-
ericht VO 745 urteilen, der 1mM übrıgen erstmals PFCNAUC statıstiısche
Angaben Aaus den Ordenshäusern enthält“*, doch auch eın deutliches Inter-
CSSEC der Seelsorge erkennen. Dıie Bedeutung Ignacy Biaze) Francı-
szek Krasıckıs als Bischof VO  - Ermland (1766—-1795) und Erzbischof VO  =
(Gnesen (1795—1801) 1St bısher wenıg erforscht und bleibt umstriıtten. Im
SaNzZCN hat als Seelsorger und Leıter der beıden Dıözesen, obwohl 1m
Ermland beispielsweise 44 Pfarreien visıtierte, wen1g Spuren hınterlassen.
Er „ War mehr Dichter un Weltmann als Bıschof, weshalb für relıg1Ööse
Angelegenheiten CIn WAarmes Herz besaf(t“ %5 und auch seiınen Dıözesa-
e  —_ W1€ den Priestern weni1g Kontakt fand In der Verwaltung 1eß sıch
VO tüchtigen Domherrn KELCH 1mM Ermland VO seinem Administrator
Tomasz Szczepanskı, 8l (Gnesen dem Auditor Grzegorz Zachariaszewicz %6
Wıe Krasıck ı selbst seıne Hirtenpflichten auffaßte, legte austührlich In
seiınem einzıgen Statusbericht VO 177 dar „Ich habe die Geıistlichen aı
angehalten, eifrıg ihre Pflichten erfüllen. Ich bın meıner Ver-
pflichtungen als Senator häufig VO meıner Diözese terngehalten, aber
nach Beendigung der Beratungen halte ich mich nıcht lange auf, sondern
kehre sofort In die Dıözese zurück. Ich habe mıt einer Vısıtatiıon begonnen,
aber der unruhıigen Zeıten mufste ich S1Ee unterbrechen. ank den
Erzpriestern, die jedes Jahr hre Dekanate visıtleren, bın ich darüber er-
richtet, W as In der Diözese geschieht. Oft erteıle ich selbst, bisweilen durch
den VWeıihbischof, die Weiıhen und das akrament der Fırmung. Ich hatte
die Absiıcht, eıne Synode einzuberufen, aber dıe schweren Zeıten haben mIır
das nıcht erlaubt. TIrotzdem iıch für Dıiszıplın beım olk un bei den
Geıistlıchen, ich mahne, da{ß dıe Geınstlichen predigen und die hl Sakramen-

spenden. Bel der Arbeıt hıltt mMIr der Generalvıkar, der eine eigene Kanz-
le] hat.“ *

Im SANZCN erg1bt sıch der Kindruck, da{fß die Bischöfe VOon Ermland un
ulm 1mM Un 18 Jahrhundert der Eınbindung In die eigenartıige
polnısche Staatsform der Adelsdemokratie hre Hiırtenpflichten 1mM allge-
meınen mıt ziemlich großem Eiıter erfüllten, SC1 CS ın unmıttelbarer PDaStOra-
ler Tätigkeıt, sSCe1 N ıIn der Oorm der mıttelbaren Diözesanleıtung durch den
VO Bischof kontrollierten Verwaltungsapparat der Dıiözese.
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